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1. Hinführung zur Thematik und Aufbau der Arbeit 

„Banks measure credit and market risk because they can, not because 

these are the biggest risks they face. Operational Risk is larger, more 

dangerous and no-one knows exactly how to do about it.“
1
 Dieses Zitat 

spiegelt die wesentlichen Problemfelder der Handhabung der operationel-

len Risiken wider. Jene umschreiben neben Risiken, die auf Menschen, 

interne Prozesse, Systeme und externe Ereignisse zurückgehen auch 

Rechtsrisiken.
2
 Damit beruhen operationelle Risiken maßgeblich auf qua-

litativen Faktoren.
3
 Sie nehmen somit eine Sonderstellung unter den 

bankbetrieblichen Risiken ein.
4
 Operationelle Risiken existieren unab-

hängig von konkreten Geschäftstätigkeiten der Institute, müssen jedoch 

eingegangen werden, um einen Bankbetrieb erst zu ermöglichen und 

aufrechtzuerhalten. Sie begleiten Kreditinstitute folglich bereits von Be-

ginn ihrer Geschäftstätigkeit an.
5
 Jene Risiken sind schwierig voraus-

schauend zu erfassen und noch schwieriger zu messen.
6
 Ihre Bandbreite 

reicht von täglich auftretenden Kleinverlusten durch Fehler in Routineab-

läufen, über Geschäftsunterbrechungen durch ausgefallene IT-Systeme 

oder Sachschäden an der Infrastruktur bis hin zu existenzbedrohenden 

Verlustereignissen durch das betrügerische oder unerlaubte Handeln von 

Mitarbeitern oder externen Parteien.
7
 Vor allem spektakuläre Fälle wie 

der Zusammenbruch der Barings Bank oder der 11. September 2001 ha-

ben die hohe Bedeutung der Risikokategorie aufgezeigt.
8
 Aufgrund der 

zunehmenden Häufigkeit von außergewöhnlich hohen Verlusten inner-

                                                           
1 MARC PARSLEY, zitiert in STEINHOFF, CARSTEN (Quantifizierung 2008), S. 7. 
2 Vgl. Art. 4 Abs. 1 Nr. 52 CRR. 
3 Vgl. KETTE, SVEN (Bankenregulierung 2008), S. 164. 
4 Vgl. hierzu und zu dem folgenden Satz EINHAUS, CHRISTIAN (Diskussion 2002), 

S. 488. 
5 Vgl. FREY, WERNER; WITT, THOMAS (Prüfung 2013), S. 271. 
6 Vgl. CRAMER, JÖRG-ENGELBRECHT (Grenzen 1999), S. 1310. 
7 Vgl. WEGMANN, PATRICK (Basel 2005), S. 504. 
8 Vgl. EINHAUS, CHRISTIAN (Diskussion 2002), S. 488. 
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2 Hinführung zur Thematik und Aufbau der Arbeit 

halb der Finanzbranche, die sich weder dem Adressen- noch dem Markt-

preisrisiko zuordnen ließen, erfolgte im Zuge von Basel II eine Beach-

tung der operationellen Risiken im Rahmen der Bankenaufsicht.
9
 Den 

Instituten wurden drei Methoden zur Berechnung der Eigenmittelunterle-

gung für die operationellen Risiken gestellt, die in Gestalt eines Kontinu-

ums an Komplexität, Verfeinerung und Risikosensitivität zunehmen.
10

 

Zudem wurden qualitative Regelungen im Zusammenhang mit der Hand-

habung operationeller Risiken entwickelt.
11

 Während der letzten Finanz-

krise wurde allerdings eine Vielzahl von Schwachstellen der bisherigen 

Ansätze sichtbar, weswegen aktuell eine Überarbeitung der Messansätze 

angestrebt wird.
12

 Dabei soll auch von den Erfahrungen, die in den letzten 

Jahren bei der Umsetzung der bisherigen Ansätze gesammelt wurden, 

profitiert werden. 

Es gilt in dieser Arbeit herauszustellen, wie eine institutsinterne Handha-

bung der operationellen Risiken erfolgen kann und inwieweit der sich 

derzeit in Überarbeitung befindende Standardansatz den Besonderheiten 

jener heterogenen Risikokategorie besser Rechnung tragen kann als die 

bisherigen Messverfahren. Dazu werden im folgenden Kapitel zunächst 

die definitorischen Grundsteine gelegt, indem auf den Begriff „Risiko“ 

und das Spektrum der bankbetrieblichen Risiken eingegangen wird. An-

schließend werden Charakteristika sowie Eigenarten der operationellen 

Risiken und Unterschiede zu den übrigen Risikokategorien betrachtet, um 

die aktuelle und zukünftige Signifikanz dieser Risikokategorie für Kredit-

institute herauszuarbeiten. Auf dieser Basis erfolgt eine detaillierte Be-

trachtung der Unterkategorien des operationellen Risikos, die mit Praxis-

                                                           
9 Vgl. STOCKER, GEORG u. a. (Landesbank 2001), S. 677; SCHÖNING, STEPHAN; HOF-

MANN, MATHIAS (Managementaspekte 2002), S. 882. 
10 Vgl. hierzu und zu dem folgenden Satz DEUTSCHE BUNDESBANK (Mindestkapitalan-

forderungen 2004), S. 86; GAULKE, MARKUS (IT 2005), S. 433; KAISER, THOMAS; 

KÖHNE, MARC FELIX (Risiken 2007), S. 25. 
11 Vgl. BCBS (Comparability 2013), S. 6; FREY, WERNER; WITT, THOMAS (Prüfung 

2013), S. 274. 
12 Vgl. hierzu und zu dem nächsten Satz BCBS (Revisions 2014), S. 5. 



Hinführung zur Thematik und Aufbau der Arbeit 3 

beispielen veranschaulicht werden. Kapitel 3 beinhaltet zunächst eine 

historische Betrachtung der Berücksichtigung des operationellen Risikos 

in der Bankenaufsicht. Daran schließt sich eine Erläuterung der qualitati-

ven Anforderungen an, die an das Management operationeller Risiken 

gestellt werden. Auf Grundlage dieser Anforderungen wird untersucht, 

mit welchen Instrumenten die operationellen Risiken institutsintern iden-

tifiziert, bewertet, gesteuert und kontrolliert bzw. berichtet werden kön-

nen. Sollte trotz des operationellen Risikomanagements ein Verlust ein-

treten, ist eine angemessene Eigenmittelunterlegung notwendig, um die 

Verluste abzufedern.
13

 Deswegen erfolgt im vierten Kapitel eine Betrach-

tung der bisherigen Messansätze zur Bestimmung der Eigenmittelanfor-

derung für das operationelle Risiko. In Form einer kritischen Würdigung 

wird auf Vor- und Nachteile der bisherigen Messverfahren eingegangen, 

um auf diesem Wissensfundament aufbauend den überarbeiteten Stan-

dardansatz mit seiner grundlegenden Funktionsweise und seinen Bestand-

teilen ausführlich zu erläutern. Anschließend erfolgt eine Darstellung der 

wesentlichen Kritikpunkte und Verbesserungsvorschläge, die im Zuge 

der ersten Konsultationsphase in Form von Rückmeldungen geäußert 

wurden. Dementsprechend wird auch mit dem zweiten Entwurf des neuen 

Standardansatzes verfahren, um schließlich ein Urteil über das Messver-

fahren in seiner derzeitigen Form und Verbesserungsvorschläge bezüg-

lich Erweiterungen des Ansatzes abgeben zu können. 

 

                                                           
13 Vgl. VOIT, JOHANNES; SCHRÖDER, HOLGER (DSGV-Projekt 2003), S. 6; ZIMMERMANN, 

DIETER; LERCHL, SASCHA; VOIT, JOHANNES (Pilotierung 2004), S. 12. 



 

2. Grundlagen im Bereich der operationellen Risiken 

2.1. Einordnung in das Spektrum der bankbetrieblichen 

Risikofelder 

In der betriebswirtschaftlichen Literatur liegt keine allgemeine und ein-

heitliche Definition des Begriffs „Risiko“ vor.
14

 Risiken umschreiben die 

mögliche Abweichung eines zukünftigen Werts von einem erwarteten 

oder geplanten Wert.
15

 Eine solche Abweichung kann grundsätzlich in 

zwei Richtungen erfolgen. Eine mögliche positive Abweichung für den 

Entscheidungsträger wird dabei als „Chance“ bezeichnet, während eine 

negative Abweichung vom Erwartungswert das „Risiko im engeren Sin-

ne“ beschreibt. Oftmals liegt die Betonung nur auf der negativen Abwei-

chung von einem geplanten Wert.
16

 Aufgrund dessen wird mit dem Aus-

druck „Risiko“ eine Gefahr möglicher Verluste umschrieben.
17

 Auch in 

der Praxis ist es üblich, nur diese einseitige Betrachtung der ungünstigen 

Abweichung heranzuziehen,
18

 weshalb in der vorliegenden Arbeit der 

Einfachheit wegen hinsichtlich des Begriffs „Risiko“ auf diese Auffas-

sung abgestellt wird. Es gehört zum alltäglichen Geschäft der Kreditinsti-

                                                           
14 Vgl. ROMEIKE, FRANK (Lexikon 2004), S. 102; BARTETZKY, PETER (Risiken 2012), 

S. 36; STAUSBERG, THOMAS (Fundierung 2012), S. 429. Für eine ausführliche Betrach-

tung des Risikobegriffs vgl. KRÄMER, GREGOR (Ziele 2000), S. 182–209. Eine um-

fangreiche Auflistung möglicher Risikoauffassungen erfolgt in KAACK, JÖRN (Perfor-

mance 2012), S. 12–13 und WEIßENSTEINER, CHRISTIAN (Reputation 2014), S. 10–12. 
15 Vgl. hierzu und zu den nächsten beiden Sätzen BÜSCHGEN, HANS EGON (Bankmana-

gement 1998), S. 865; BRÖSEL, GERRIT (Bankbetrieb 2004), S. 186; BIEG, HARTMUT; 

KRÄMER, GREGOR; WASCHBUSCH, GERD (Bankenaufsicht 2011), S. 1; GLEIßNER, 

WERNER; ROMEIKE, FRANK (Risiko 2015), S. 546. 
16 Vgl. ROMEIKE, FRANK (Lexikon 2004), S. 102; KÖNIGS, HANS-PETER (System 2013), 

S. 10; KOZLOVA, ELIZAVETA (Datenverarbeitung 2013), S. 107; FISCHER, OLAF 

(Bankbetriebswirtschaft 2014), S. 218; BERGER, THOMAS (Risikokultur 2015), S. 644. 
17 Vgl. HORN, CHRISTIAN; MÜLLER, CHRISTOPH (Begriff 2001), S. 194; NAGEL, REIN-

HARD (Neuordnung 2010), S. 124; BARTETZKY, PETER (Risiken 2012), S. 36; WOLKE, 

THOMAS (Risikomanagement 2016), S. 1.  
18 Vgl. BÜSCHGEN, HANS EGON (Bankmanagement 1998), S. 865. 
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tute, Risiken einzugehen.
19

 Hierbei versteht man unter Kreditinstituten 

nach § 1 Abs. 1 Satz 1 KWG „Unternehmen, die Bankgeschäfte
20

 ge-

werbsmäßig oder in einem Umfang betreiben, der einen in kaufmänni-

scher Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert.“ Nachfolgend 

werden die Begriffe „Kreditinstitut“ und „Bank“ dem allgemeinen 

Sprachgebrauch folgend synonym verwendet.
21

 

Die bankbetrieblichen Risiken lassen sich nach ihren Auswirkungen auf 

die wirtschaftliche Bestandsfestigkeit in zwei Kategorien einteilen: die 

Erfolgsrisiken und die Liquiditätsrisiken.
22

 Werden Erfolgsrisiken schla-

gend, wird das Kreditinstitut mit einem unmittelbar negativen Einfluss 

auf den Erfolg konfrontiert. Es kommt zu einer Gewinnminderung bzw. 

einer Verlusterhöhung, die sich in einer negativen Veränderung der Ei-

genkapitalgröße des Instituts niederschlägt. Dagegen haben Liquiditätsri-

siken einen Einfluss auf die Zahlungsfähigkeit des Instituts. Sie gründen 

als Fristigkeitsrisiken auf zeitlichen Inkongruenzen zwischen Liquiditäts-

zuflüssen und -abflüssen. Zahlungsmittel können dem Institut indessen 

entweder nicht zu dem erwarteten Zeitpunkt (temporale Liquiditätsrisi-

ken) oder aber nicht in der erwarteten Höhe (quantitative Liquiditätsrisi-

                                                           
19 Vgl. MASLEN, MARTIN (Bankensektor 2010), S. 3; DRANSFELD, IGMAR (Messverfah-

ren 2014), S. 1. 
20 Die Bankgeschäfte umfassen das Einlagengeschäft, das Pfandbriefgeschäft, das Kre-

ditgeschäft, das Diskontgeschäft, das Finanzkommissionsgeschäft, das Depotgeschäft, 

die Eingehung der Verpflichtung, zuvor veräußerte Darlehensforderungen vor Fällig-

keit zurückzuerwerben, das Garantiegeschäft, das Scheckeinzugsgeschäft, das Wech-

seleinzugsgeschäft, das Reisescheckgeschäft, das Emissionsgeschäft und die Tätigkeit 

als zentrale Gegenpartei. Vgl. § 1 Abs. 1 Satz 2 KWG. 
21 Vgl. WASCHBUSCH, GERD; LESCH, STEFANIE (Schlüssel 2004), S. 15, Fn. 3. Es erfolgt 

auch eine synonyme Verwendung der Begriffe „Eigenkapital“ und „Eigenmittel“. 

Vgl. WASCHBUSCH, GERD (Bankenaufsicht 2000), S. 179, Fn. 28. 
22 Vgl. hierzu und zu den nächsten vier Sätzen CHRISTIAN, CLAUS-JÖRG (Finanzinnova-

tionen 1992), S. 110; BIEG, HARTMUT; KRÄMER, GREGOR; WASCHBUSCH, GERD (Ban-

kenaufsicht 2011), S. 2–3; SCHIERENBECK, HENNER; LISTER, MICHAEL; KIRMßE, STE-

FAN (Rentabilität 2014), S. 373. 
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ken) zu- oder abfließen.
23

 Es besteht die Gefahr, auszahlungswirksame 

Verpflichtungen nicht mehr erfüllen zu können.
24

 Das Geldanschlussrisi-

ko umschreibt letzten Endes das Risiko, benötigte Zahlungsmittel durch 

wirksam gewordene Liquiditätsrisiken aus technischen oder aus Gründen 

der Bonität nicht beschaffen zu können.
25

 Somit haben Erfolgsrisiken 

einen direkten Bezug zum Insolvenztatbestand der Überschuldung, wo-

hingegen Liquiditätsrisiken in einer Zahlungsunfähigkeit münden kön-

nen.
26

 

Oftmals werden in der betriebswirtschaftlichen Literatur lediglich die 

Adressenrisiken und die Marktpreisrisiken unter dem Begriff „Erfolgsri-

siken“ zusammengefasst.
27

 Jedoch gliedern sich auch die operationellen 

Risiken in die Vielfalt der Erfolgsrisiken ein, da mit ihnen ebenfalls eine 

negative Wirkung auf den finanziellen Erfolg des Kreditinstituts einher-

geht.
28

 Die Gefahr einer Gewinnminderung bzw. Verluststeigerung auf-

grund der verschlechterten Bonität eines Geschäftspartners wird dabei als 

Adressenrisiko bezeichnet.
29

 Es umschreibt das Risiko der Nichterfüllung 

                                                           
23 Vgl. BIEG, HARTMUT; KRÄMER, GREGOR; WASCHBUSCH, GERD (Bankenaufsicht 2011), 

S. 52. 
24 Vgl. GEIERSBACH, KARSTEN (Revision 2011), S. 349; MENNINGEN, MICHAEL (Prob-

lemfelder 2014), S. 56. 
25 Vgl. BIEG, HARTMUT; KRÄMER, GREGOR; WASCHBUSCH, GERD (Bankenaufsicht 2011), 

S. 55–56. 
26 Vgl. CHRISTIAN, CLAUS-JÖRG (Finanzinnovationen 1992), S. 110; BIEG, HARTMUT; 

KRÄMER, GREGOR; WASCHBUSCH, GERD (Bankenaufsicht 2011), S. 3. 
27 Vgl. BÜSCHGEN, HANS EGON (Bankmanagement 1998), S. 920; SCHÄL, INGO (Risiken 

2011), S. 20; SCHIERENBECK, HENNER; LISTER, MICHAEL; KIRMßE, STEFAN (Rentabili-

tät 2014), S. 374. 
28 Vgl. KRÄMER, GREGOR (Ziele 2000), S. 227–228; HECHENBLAIKNER, ANJA (IT-

Risiken 2006), S. 10. 
29 Vgl. BECKER, HANS PAUL (Finanzierung 2010), S. 21; BIEG, HARTMUT; KRÄMER, 

GREGOR; WASCHBUSCH, GERD (Bankenaufsicht 2011), S. 27; MECHNIK, CHRISTIAN 

(Outsourcing 2011), S. 163. 


